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Zu den ältesten Siedlungsgebieten von Öste rreich zählt zweife lsohne der
Raum Peggau und seine nähere Umgebung (Abb. 1). Von den 304 heute
registrierten Höhlen , die sich hier beiderseits des Murverlaufes an den
Berghängen und in den Seitentälern des Murtales befinden, wurden se it
dem Jahre 1837 in rund 9 % der Höhlen periodisch archäologische Au f­
sammlungen und Grabungen durchgeführt. Tausende Funde beleg en
heute die Anwesenheit des Menschen vom Junqacheuleen bis in die
Neuzeit. Aus rund 14 der derzeit 34 bekannten Fundhöhlen konnten Ste in­
und Knochenwerkzeuge der Altste inze it (Paläolithikum) geborgen werden.
Stratigraphisch und techno - bzw. typolog isch einigermaßen gesiche rt sind
diese Funde jedoch nur aus sechs, unter Denkmalschut z stehenden
Höhlen und zwar:

Bockhöhle (Kat. Nr. 2836/163) auf der Tanneben
Große Badlhöh le (Kat.Nr. 2836/17) im Badlgraben
Lurgrotte Peggau (Kat.Nr. 2836/1) im Murtal
Repolusthöhle (Kat.Nr. 2837/1) im Badlgraben
Tropfsteinhöhle (Kat.Nr. 2784/3) auf dem Kugelstein
Tunnelhöhle (Kat.Nr. 2784/2) auf dem Kugelstein.

Das Alter der derzeit bekannten Funde ist recht unterschiedlich und reic ht
vom Junqacheuleen bis ins Maqdalenien, umspannt also einen Zeitraum
von mehr als 210 .000 Jahren . Die ältesten Funde stammen aus der
Repolusthöhle. Ihr Alter wurde durch die Datierung fossiler Höhlenbären­
reste (Knochen) aus den Kulturschichten der Höhle gestützt (Tab. 1). Die
Untersuchungen mittels U/Th - Isotopenanalyse erfolgten durch Mebus A.
Geyh vom Niedersächsischen Landesamt für Bodenforschung in Hannover
(BRD) im Jahre 1996 im Rahmen der Grabungsrevision von 1947 bis 1955
(Leitung: G. Fuchs 1997)1 .

I siehe GEYH , Mebus A. (1997), 22-24 .
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Mittlerer Abschnitt, Steiermark
a = Höhlengebiet

o IOkm
I I

Abb . 1: Übersicht der Höhlengebiete im Grazer Bergland , im Zentrum der
Karte liegt der Abschnitt des Peggauer Gebietes.
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Die Resultate bestätigen indirekt das schon lange vermutete Alter
zumindest eines Teiles des archäologischen Fundinventars , das bei den
Altgrabungen in der Höhle gefunden wurde .

250

200

150

UlTh-A lter korr. (ka)

223
Hauptgang , grauer Sand

• Hauptgang , rostbraune
Phosphaterde

Schacht, Tiefe 1,5 bis 2,5 m

Schacht, Tiefe 8,5 - 9 m

Tab. 1: Vereinfachte Darstellung der UlTh-Altersbestimmung (ka) des
fossi len Knochenmaterials (Probe Uh 1265 bis Uh 1268) aus der
Repolusthöhle (Kat.Nr. 2837/1) im Badlgraben bei Peggau.

Als wesentlich jünger erwiesen sich die techno- und typologisch einwand­
frei zuweisbaren Knochengeräte aus der Großen Badlhöhle im Badlgraben
bei Peggau. Hier ist es vor allem die 1837 gefundene Lautscher-Knochen­
spitze, die ins Aurignacien (ca. 35.000 bis 29.000 BP) datiert wurde und
zeitlich mit anderen Knochenspitzenfragmenten und auch später entdeck­
ten Stücken, beispielsweise der im Jahre 1968 gefundenen Knochenpfeife
(?) aus der Löwenhalle, korrespondieren kann . Ein Teil der Silex- und
Quarzitartefakte aus dieser Höhle wurden dem Abschnitt des Monsterten
(ca. 130.000 bis 35.000 BP) zugeordnet.

Einige mousterienzeitliche Steinwerkzeuge wurden auch in der Lurgrotte
bei Peggau , der Tropfsteinhöhle und der Tunnelhöhle am Kugelstein
gefunden, jedoch ist auch in diesen Fällen die stratigraphische Zuweisung,
bed ingt durch die teilweise fehlenden Aufzeichnungen der Altgrabungen ,
nicht eindeutig belegbar. Von 1986 bis 1990 in der Tropfstein- und Tunnel­
höh le unter der örtlichen Leitung von Florian Fladerer und Gerald Fuchs
durchgeführte Sondierungsgrabungen bestätigten teilweise die Resultate
der Altgrabungen und erbrachten wesentliche neue Erkenntnisse in bezug
auf das mögliche Alter der Funde und die Stratigraphie der
Kultursch ichten.

Aus dem Zeitabschnitt des Maqdalenien (ca. 18.000 bis 10.000 BP) sind
aus der Tropfsteinhöhle, der Tunnelhöhle, der Repolusthöhle (?) und der
Großen Badlhöhle (?) Einzelfunde bekannt, deren zeitliche Zuweisung vor
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allem auf dem typologischen Vergleich und der technischen Fertigung
(Technologie) der Steinwerkzeuge beruht. Das Fundinventar der Alt­
grabungen aus den oben genannten Höhlen ist - bis auf wenige Aus­
nahmen - stratigraphisch nicht abgesichert. Die Datierung der jüngsten
paläolithischen Funde aus der Bockhöhle wurde erst durch die Bearbeitung
des Knochenmaterials, das am Fundort im Verlauf der Grabung 1997
geborgen wurde, ermöglicht. Es handelt sich bei den drei Rückenmessern
und der Dreieckspitze aus Hornstein um Relikte aus dem Maqdalenien
V-VI mit einem Alter von etwa 11.000 ± 1.000 Jahren. Obwohl die derzeit
bekannten Altfunde aus den Höhlen bei Peggau nur bedingt in einen
korrekten zeitlichen Rahmen einzureihen sind, liefern sie dennoch genü­
gend Anhaltspunkte, die ihre Bedeutung hervorheben (Tab. 2).

D Aurignacien

D Moustenen

• Acheuleen

11 Maqdalenen

I
]

~

~

L--=-
r-- I--c=-~
~

I

Lurgrotte

Tunnelhöhle

Repolusthöhle

Tropfsteinhöhle

Große Badlhöhle

Bockhöhle k-
o 50.000 100.000 150.000 200.000 250.000

Tab. 2: Zeitliche Abfolge (BP) des derzeit bekannten archäologischen
Fundinventars aus den oben angeführten Höhlen im Raum Peggau
und Umgebung .

Beabsichtigterweise wurden die Zeitabschnitte Gravettien und Solutreen
nicht in das Diagramm aufgenommen, da derzeit bei den Altfunden kein
einwandfrei datiertes Material aus diesen Epochen bekannt ist.

Forschungsgeschichte

Laut Berichten aus dem 19. Jahrhundert wurde die Badelhöhle (Große
Badlhöhle) im Jahre 1827 vom damaligen Besitzer der Höhle Ferdinand
Thinnfeld wiederentdeckt. Es kann allerdings angenommen werden, daß
sie der einheimischen Bevölkerung sehr wohl bekannt war. 10 Jahre später
erfolgten Grabungsarbeiten, deren Zielsetzung die Bergung von fossilem
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Knochenmaterial war . Thinnfeld und dessen Schwager, der k.k. Hofra th
Wilhelm Ritter von Haidinger, führten die Arbeiten durch , über die Franz
Unger , Professor am Landesmuseum Joanneum, im Jahre 1838 berich ­
tete. Bei diesen Ausgrabungen wurden die .L autscher-Knochenspitze" und
andere Knochengeräte gefunden . Sie wurden jedoch nicht als solche
erkannt, sondern gelangten als Kuriosa in die Sammlungen des Museums.
Erst Jahrzehnte später wurden die Stücke als vom Menschen bearbeitet
erkannt und von Karl Peters entsprechend publiziert. Die nächsten Aus ­
grabungen führte der spätere Landeshauptmann der Steiermark, Gundak er
Graf Wurmbrand , im Jahre 1870 durch . Auch er fand bearbeitete Knochen
in dieser Höhle . In den nachfolgenden Jahren wurde die Höhle noch einig e
Male von Ausgräbern aufgesucht, die ihre Funde beim Landesmuseum
ablieferten.

Vom Februar bis März 1917 grub Walter Schmid, Archäologe und Prähisto­
riker am Landesmuseum Joanneum, im Portalbereich der Höhle und fand
prähistorische Keramik, die teilweise mit geometrischen Ornamenten ver­
sehen war. In den Jahren 1918 bis 1919 wurde von der Steiermärkischen
Landesregierung im Rahmen der Höhlendüngeraktion in der Großen
Badlhöhle Phosphaterde abgebaut. Dabei dürfte ein heute unbekannter
Anteil archäologischer Funde dieser Höhle vernichtet worden sein , zumal
diese Arbeiten nicht von Archäologen bzw. Prähistorikern überwacht wu r­
den. Nachgrabungen erfolgten in den Jahren 1951 und 1952 durch Mari a
Mottl , die dabei alt- und jungsteinzeitliches Material barg . Rund ein Jahr­
zehnt später, im Jahre 1961, wurde von K. Hofer eine Probegrabung durch­
geführt und im Jahre 1968 vom Verfasser in der Löwenhalle eine fossile
Knochenpfeife gefunden. Die jüngsten Funde stammen aus dem Jahre
1984 und wurden im Rahmen der Aushubarbeiten für die Absperrung der
Höhle sichergestellt.

Der auf der rechten Muruferseite, rund zwei Kilometer von der Ortschaft
Peggau entfernt liegende Kugelstein bildet im Murtal eine natürliche Tal ­
sperre . Die Höhlen dieses Berges waren immer schon ein Anziehung s­
punkt für den Menschen. Bereits sehr früh wurde man auch auf deren
Bedeutung aufmerksam. In den Jahren 1843/44 wurde ein archäologischer
Fund aus der Tropfsteinhöhle (Abb. 2) bekannt. Die Finder waren wahr­
scheinlich bei den Bahnbauarbeiten ent lang der Badlgalerie tätige Arbeiter,
die damals in den Höhlen ihre Quartiere aufgeschlagen hatten . Bei dem
Fund handelt es sich um eine eiserne Lanzenspitze , die sicherlich jüngeren
Datums war , jedoch das Interesse der Beteiligten erweckte. Es wurd e
darüber, wenn auch wesentlich später, berichtet. Die Kugelsteinhöhlen
rückten erst zu Beginn unseres Jahrhunderts in das Licht der Öffentl ichkeit.
Im Jahre 1910 untersuchte Hermann Bock die Höhle n und entdeckt in
ihnen prähistorische und römische Altertümer.
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Abb. 3: Plan der Tunne lhöhle am Kugelstein bei Peggau.

13



Sieben Jahre später - 1917 - führte W. Schm id Ausg rabungen in der
Tunnelhöhle (Abb . 3) durch und fand in der Humusschichte römi sche
Münzen und Keramik. 1931 suchte H. Bock nochmals diese Höhle auf und
barg aus einer verfallenen Erdgrube römische Terra Sigill ata und grobe
Topfscherben. Die Tropfstein- und Tunnelhöhle wurden in den Jahren
1948/49 von M. Mottl, Geologin und Paläontologin am Landesmuseum
Joanneum, erstmals systematisch bearbeitet. M. Mottl legte Sondierungs­
quadranten an, die Unterlagen dieser Grabungen, wie auch die Funde sind
jedoch teilweise verschwunden. 1951 und 1952 führte sie eine Nach­
grabung in beiden Höhlen durch. Vom 16. bis 23. Oktober 1957 gruben
A. Denk und K. Hofer in der Tunnelhöhle. Am 19. und 31. Mai 1958 nahm
M. Mott! ihre Grabungen in der Tropfsteinhöhle wieder auf. Im Auftrag von
Karl Murban, Geologe am Landesmuseum Joanneum, erfolgte von 1958
bis 1960 in der Tropfsteinhöhle eine großangelegte Grabung, die von
K. Hofer und J. Zach durchgeführt wurde . 26 Jahre danach wurde eine
mehrjährige Sondierungsgrabung im Eingangsbereich der Tropfsteinhöhle
und der Tunnelhöhle unter der Leitung von Erich Hudeczek, Archäologe
am Landesmuseum Joanneum, in Angriff genommen. Vor Ort leiteten
F. Fladerer (Paläontologie) und G. Fuchs (Archäologie) die beiden von
1986 bis 1990 andauernden Grabungen. Diese Sondierungen erbrachten
im Fall der Tunnelhöhle erstmals eine genaue Auswertung von rund 25
stratigraphischen Einheiten der eingelagerten Sedimente und erstmals
auch 14C-Daten, die von Prof . Dr. M. Geyh (Hannover) an Kollagen von
Höhlenbärenknochen gemessen wurden. So lieferte die Probe Hv 168951
TH-271, aus einer Tiefe von 85 cm unter der Sedimentoberfläche
(Sch ichten 5f, 17 und 20) stammend , ein Alter von 15.000 ± 865 Jahre BP
und die Probe Hv 16894/TH-247 aus der Schicht 22d (olivgrauer Sand mit
Bruchschutt) 165 cm unter der Sedimentoberfläche einen Wert von 17.900
+ 1870 1 - 1400 Jahre BP. Diese Daten korrespondieren zeitlich nicht mit
dem gefundenen Tierresten aus den Schichten , da diese älter scheinen ,
womit auch diese Zeitwerte vorläufig nicht richtungsweisend für künfti ge
Höhlengrabungen sein können.

Auch die heute weltbekannte Lurgrotte bei Peggau und Semriach zog
immer wieder die Menschen in ihren Bann und so ist es nicht verwun ­
der lich , daß im Peggauer Teil der Höhle bereits im Jahre 1871 durch
Gundaker Graf Wurmbrand Ausgrabungen erfolgten. Im Jahre 1907 führten
Mitglieder des Vereins .Höhlenklub" Grabungen im Bereich des
Dirnbacherganges durch . 1963 grub M. Mottl in der Vorhalle der Höhle. Sie
fand einige Quarzitabschläge , die der Altsteinzeit zugeordnet werden
konnten. Das Profil dieser Grabungsstelle wurde 1997 unter der Leitung
von F. Fladerer und G. Fuchs gereinigt und die stratigraphische Abfolge der
Schichten dokumentiert, wobei ein Zusammenhang zwischen den
geborgenen Steingeräten und assoziierten Jagdtierresten hergestellt und
diese dem Zeitraum des Aurignacien zugeschrieben werden konnten.
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Im Semriacher Teil der Lurgrotte wurden 1894 von V. Hilber Streufun de
geborgen und 1937 von V. Maurin jungsteinzeitliche Keramik in einem
Seitenteil des Eingangsbereiches gefunden . Die letzteren Funde waren
ausschlaggebend für eine archäologische Untersuchung des Katzensteigs
im Jahre 1991 im Auftrag des Bundesdenkmalamtes, die das kupfer­
zeitliche Alter der Keramik bestätigte .

Im Jahre 1910 entdeckte ein Bergknappe namens .Repolust" eine Höhle in
einem Seitengraben nördlich von Peggau . Diese Höhle wurde rund 10
Jahre später von H. Bock untersucht, wobei dieser durch Probegrabungen
bereits auf Steinwerkzeuge stieß". Danach geriet die Höhle in Vergessen­
heit. Mitte der 40er Jahre rückte sie neuerlich in den Blickpunkt wiss en­
schaftlicher Interessen. Anlaß war eine Aktion des Bundesministeriums für
Land- und Forstwirtschaft, die die Untersuchung der steirischen Höhlen auf
den Phosphatgehalt der Sed imente inne hatte und unter der Leitung von
A. Schouppe stand. Die Mitarbeiter der Ste irischen Phosphat-Suchaktion
waren A. Alker, V. Maur in und M. Mottl. Im Rahmen ihrer Untersuchungen
stießen sie auch auf die damals kleinräumige , ca. 25 m lange Repolust­
höhle . Erste Sondierungen durch V. Maurin und M. Mottl im Jahre 1947
brachten archäologisches Material und fossile Knochen zutage. Dies war
der Beweggrund im Sommer 1948 eine großangelegte, von großem Erfolg
gekrönte Grabung durchzuführen. Im Rahmen der Arbeiten (Abb . 4)
wurden über 2.000 Steinwerkzeuge, Keramikreste und Knochengeräte aus
unterschiedlichen Perioden geborgen, deren Alter bis in das Monsterten
reichte . Nachgrabungen führte M. Mottl in den Jahren 1950 und 195 2
durch. Danach erfolgte im Auftrag von K. Murban eine weitere , unter der
Leitung von H. Bock stehende Grabung (Abb. 5). Bei diesen Arbeiten
wurde ein Schacht am Ende der Höhle bis auf eine Tiefe von 8,5 Meter
freigelegt (Abb. 6), in dem zahlreiche fossile Knochen aber auch Ste in­
werkzeuge gefunden wurden . Insgesamt wurden aus dieser Höhle über
2.300 archäologische Funde und übe r 5.000 Säugetierreste geborgen .
Mitte der 60er Jahre folgten zwei kleine Nachgrabungen, danach geriet die
Höhle wieder in Vergessenheit. Nachuntersuchungen des Knochenmate­
rials durch den Paläontologen Gernot Rabeder aus Wien rückten di e
Repolusthöhle Ende der 80er Jahre erneut ins Rampenl icht der Wissen­
schaft und ließen einen Teil der Altfunde um rund 100.000 Jahre "altern".
Um diese vorerst theoretischen Annahmen zu stützen, erfolgte im Jahre
1996 eine Revision der Altgrabungen von M. Mottl und K. Murban. Dab ei
wurde die Stratigraphie der einstigen Ablagerungen im Horizontalgang der
Höhle durch fast 100 Sedimentproben , die aus Felsspalten der Höhlen­
wände von J. Fürnholzer, R. Lafer und dem Verfasser entnommen wurden,
nachgeprüft.

2 Dieser Hinweis beruht auf einer mündli chen Mitteilung von Herrn Univ .-Prof.Dr. V. Maurin
(Graz) aus dem Jahre 1997.
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Abb. 4: Profilaufnahm e im hinteren Abschnitt des Hauptganges der
Repolusthöhle im Jahre 1948, V. Maurin (links) und M. Mottl
(rechts). Der Bildautor ist unbekannt. Das Foto wurde von
Dr. V. Maurin dankenswerterweise zur Verfügung gestellt.

Abb. 5: Grabungsteam 1955 vor dem Eingang der Repolusthöhle. Von I.n.r.
die Grabungshelfer Konrad Hofer, Karl Denk und Alois Pracher und
die Grabungsleiter Dr. Karl Murban und DI Hermann Bock (Foto:
Bild- und Tonarchiv am Landesmuseum Joanneum Neg.Nr. RF
4962, Kühne) .

16



»
0­
0-

(J)

lJ
(l)
:::J

Q.
(1)...,
:Al
(1)

"D
Q.
c
(J)

:Y
0:
:::J
CD

:3
OJ
(l)
Q.

eO...,
(l)

0­
(1)
::l

0­
(1)

lJ
(1)

(Cl
(Cl
(l)
c

REPOLUSTHÖHLE
Kat.Nr.: 2837/1

Bad lgraben, Peggau, Steiermark

N

-+

GRUNDRISS

Pro fil :

-~-- -A~A'

o 5m
! I

-.,J

Seehöhe: ca. 520 m
Ganglänge: 66 ,06 m
Max.Hor.: 36,40 m
Niv .Diff.: + 2,98/- 4,72 m

Vermessung: S. Ehrenreich, G. Fuchs, H. u . I. Kusch ( 14. 7. 1991 )
G. Fuchs, H. Kusch, R. Lafe r ( 15.7.1 991 )

Zeichnung: Heinrich Kusch ( 1991 )



Weiters erfolgte eine Neuvermessung der Höhlenprofile. Die Resultate
belegten, daß die Arbeiten bzw. Grabungsaufzeichnungen von M. Mottl und
ihrem Team korrekt durchgeführt worden sind. Noch wichtig er war jedoch
das Alter der menschlichen Hinterlassenschaften in diese r Höh le
herauszufinden . Die bereits eingangs angeführten Ergebnisse der
U/Th (Uran-Thorium)-Altersbestimmung aus Hannover bestätigten, daß wir
hier im Peggauer Raum auf die ältesten paläolithischen Funde aus einer
Höhle in Österreich zurückgreifen können.

Die jüngsten gesicherten paläolithischen Funde wurden aus der Bockhöhl e
(benannt nach dem Höhlenforscher Dipl.lng . Hermann Bock , s.a. Abb. 5)
auf dem Tannebenstock durch den Verfasser im Jahre 1994 geborgen. Bei
der systematischen archäologischen Untersuchung aller Höhlen im mitt­
leren Murtalabschnitt wurde auch diese Höhle auf Bodenfunde hin unter­
sucht. In einem sackartigen Seitenteil konnten im feinsandigen , den Boden
bedeckenden Lehm, drei Rückenmesser und eine Dreieckspitze aus Horn­
stein gefunden werden (siehe Moser 1998). Davon ausgehend wurde im
September 1997 eine kleinflächige Ausgrabung durchgeführt, die eine vor­
läufige Interpretation in bezug auf das Alter der Steinwerkzeuge - rund
12.000 Jahre - durch eine interdisziplinäre Bearbeitung der übrigen Höh­
lenfunde bestätigte und somit einen neuen maqdalenienzeitlichen Höhlen­
fundplatz im Grazer Bergland belegt.

Wie am Beispiel der jüngsten Forschungsergebnisse aus der Bockhöhle zu
ersehen ist, sind die meisten Peggauer Höhlen erst zu einem geringen Teil
untersucht und wissenschaftlich bearbeitet. Obwohl seit Jahrhunderten in
den Höhlen nach fossilen Knochen gegraben worden ist, gibt es noch viele
Objekte, die von Raubgrabungen verschont geblieben sind. Diese Höhlen
sollten daher geschützt und wenn möglich einer wissenschaftlichen Unter­
suchung (Ausgrabung) unterzogen werden , um zumindest einen Teil
unserer Landesgeschichte vor der endgültigen Zerstörung zu retten . Das
bereits vorhandene archäo logische Fundinventar der Altgrabungen müßte
durch gezielte wissenschaftliche Bearbeitung publiziert und so vor dem
Vergessen gerettet werden. Die Forschungsergebnisse könn en wichtige
Erkennt nisse der heim ischen Geschichte zutage bringen, zumal wir schon
jetzt im Peggauer Raum die ältesten Spuren einer Besiedlung durch den
Menschen in Österreich nachwe isen können . Das nachstehend angeführte
Literaturverzeichn is beinhaltet nur die wichtigsten weiterführenden Arbeiten
und erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit.
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